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Für Atli leugne ich aber die Beziehung auf den historischen
Attila, den König der Hunnen, hier unbedenklich ab. Der
Name, althochdeutsch Azilo, Ezilo, ist freilich derselbe, aber sonst
stimmt nichts, ja es bleibt noch ungewiß, ob wir Hunni und
Hünar für ein und dasselbe Wort zu halten haben; seiner ur
sprünglichen Bedeutung nach ist es dunkel (vgl. Gr. 2, 462).
Hünaland bezeichnet in der Edda, wie vorher bemerkt ist, ein
im Süden von Deutschland gelegenes Reich, das dem König
Atli gar nicht zugeschrieben wird. — Indessen sein Tod, kann
darin nicht eine Ueberinstimmung mit der Geschichte gefunden
werden? Nach Jornandes (c. 49) wird Attila, der berauscht
eingeschlafen war, durch einen Blutfluß erstickt; das gewährt
nicht einmal Aehnlichkeit. Eine andere Nachricht hat Marcel
linus comes, ein Zcitgenoße des Jornandes, in seiner Chronik
(ail. Sirmond. p. 32): noctu mulieris manu cultroque

confoditur, quidam vero sanguinis rejectione necatum
perbibent. Agnellus lib. pontif. 1, 2- (Muratori lcript.
rer. Ital. II.) sagt: Attila rex a vilisüma mutiere cultro

desojjus mortuus est. Und das chron. Alexandr. p. 28:

noctu cum pellice hunnica, quae puella de ejus nece

suspecta habita, dormiens extinctus efl. Nun stimmte das
zwar insoweit überein, als nach der Edda Gudrun den Atli im

Bette ersticht (Sig. q. III, 57), allein midier viliffima paßt
schon gar nicht, und der Poeta Saxo, der am Ende des 9ten

Jahrh, schrieb (Leibnitü script. rer. brunsvic. I, 40), gibt
genauere Umstande an, welche die Aehnlichkeit noch mehr
verwischen. Er erzählt nämlich, daß ein Mädchen den von
-Wein und Schlaf berauschten Attila ermordet habe, setzt aber
hinzu: ulta necem proprii hoc eit crimine patris. Das
chronicon quedlinb. aus dem Ilten Jahrh. (Leibnitz script.

 rer. brunsvic. 2, 274) und nach ihm der Chronogiaphus
Saxo um 1188 (Leibnilz acceiT. hifloi-. 1, 86) folgen

dieser Angabe abermals mit einer nähern Bestimmung: Attila,
rex Hunnorum et totius Europae terror, a puella, quam

patre occiso vi rapuit, cultello persoiTus interiit. Düs
sieht nicht aus, wie eigenmächtiger Zusatz. Wenigstens scheint
mir nicht als könne man aus das Ucbereinstimmende, was

übrig bleibt, die Behauptung gründen, daß zur Zeit der Ab
fassung der eddischen Lieder unter Atli der geschichtliche Hun
nenkönig sey verstanden worden.
3) Auch die Form der Eddalieder verdient Berücksichtigung,
denn aus ähnliche Weise mochten die deutschen Vorbilder ab
gefaßt seyn. Kürzere Gesänge, die zwar häufig das Ganze
andeuten und voraussetzen, aber doch nur bei einzelnen, be

sonders hervorgehobenen Puncten verweilen. Sie lassen sich


